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GELEITWORT

von Karl Kardinal Lehmann

Immer mehr erkennt man in vieler Hinsicht, dass der Islam nicht ein-
fach ein monolithischer Block ist. Dies gilt nicht nur für die ersten 
Jahrhunderte, sondern bei genauerem Zusehen auch für unsere Ge-
genwart, und zwar nicht nur politisch und soziologisch, sondern auch 
bezüglich der Glaubenslehre. Unsere üblichen Begriffe wie Sekten und 
Sondergruppen, Orthodoxie und Heterodoxie können nur vorläufig 
und unzureichend diese Pluralität zur Sprache bringen. Unter diesen 
verschiedenen Gruppierungen kennen wir z. B. die Drusen und die Is-
mailiten, aber auch neuere Abspaltungen und Eigenentwicklungen wie 
die Bahai und die Ahmadiya-Bewegung. 

Seit einiger Zeit fallen auch die Aleviten mehr auf, die seit dem 13. 
Jahrhundert besonders in Anatolien mehr und mehr in Erscheinung 
treten. Die anatolischen Aleviten bilden, was weniger im Bewusstsein 
ist, neben den Sunniten und den Schiiten eine weitere bedeutende Glau-
bensgemeinschaft, außerhalb oder innerhalb des Islam (denn manche 
sehen sie eher als eine häretische Gruppe außerhalb des Islam). Man 
will dies vor allem an den vielen christlich anmutenden, gnostischen, 
altorientalischen und islamischen Einzelelementen festmachen, die 
insgesamt ein synkretistisches Phänomen vermuten lassen. Manche se-
hen darin ein Sammelbecken jener Tendenzen im Islam zwischen dem 
13. und 16. Jahrhundert, die sich vom orthodoxen Islam nicht vertreten 
fühlten. Daraus sei dann in der Folgezeit immer mehr die alevitische, 
nun stärker organisierte Gemeinschaft entstanden. Dies hat einerseits 
dazu geführt, dass die Lehren der Aleviten wie eine Geheimlehre er-
schien, sie jedoch anderseits gerade deswegen auch verboten und ver-
folgt wurden. Nicht zuletzt deshalb gibt es sehr weit verstreut fast über-
all Aleviten. Ihre Lehre wurde lange Zeit nur mündlich tradiert. 

Die Aleviten (auch Alewiten, Alawiten, Nusairier) lebten vor allem 
in Anatolien und in Syrien. Gerade durch die Verfolgung und durch 
die Aufnahme vieler esoterischer und eklektischer Elemente anderer 
Religionen kam es im Alevitentum zu einer Distanzierung vom ortho-
doxen Islam, was sich durch den festen Aufenthalt in vielen Ländern, 
in einer stärker ausgeprägten soziologischen Stellung und in der gro-
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ßen Rolle der Bildung auswirkte. Deswegen erscheint das Alevitentum 
oft als eine Art moderater Islam: Man sieht in den Aleviten auch sä-
kularisierte Muslime. Wenn die Aleviten wie in den Herrscherhäusern 
des früheren Irak und des heutigen Syrien vertreten sind, scheinen sie 
aufgrund ihres eigenen partikulären Status den anderen Religionsge-
meinschaften, die Minderheiten sind, mehr Toleranz zu gewähren. 
Deswegen gab es hier auch oft eine größere Nähe zu den Christen der 
Umgebung. All dies lässt sich auch heute noch in einigen Ländern des 
Nahen Ostens beobachten, nicht zuletzt in Syrien. In Deutschland le-
ben annähernd 500.000 anatolische Aleviten. Sie sind als eigene Grup-
pe außerordentlich rührig und streben die Anerkennung ihrer Religion 
als Körperschaft öffentlichen Rechts an. 

Die Aleviten haben nicht nur immer größere Aufmerksamkeit auch 
in unserem Land erreicht, sondern auch in den Religions- und beson-
ders Islamwissenschaften hat man sich um die Erkenntnis der Bildung 
ihrer Gruppenidentität bemüht und dafür vor allem auch historische, 
ethnologische, sozialgeschichtliche, politische, religionsgeschichtliche 
und soziologisch-kulturgeschichtliche Studien betrieben. Von offizi-
eller Seite der Aleviten gibt es eine deutsche Einführung (vgl. Ismail 
Kaplan, Das Alevitentum, eine Glaubens- und Lebensgemeinschaft in 
Deutschland, Köln 2004). In diesen genannten Untersuchungen vor al-
lem der Islamwissenschaften wird der theologische Aspekt der aleviti-
schen Glaubensüberzeugungen freilich nicht gebührend beachtet.

An diesem Punkt setzt die vorliegende Arbeit von Timo Güzelmans-
ur ein. Der Schwerpunkt liegt auf der Erschließung der schriftlichen 
Quellen, die als heilige Texte gelten. Der Verfasser ist durch seine tür-
kische Herkunft und seine theologische Ausbildung in der besonderen 
Lage, dass er diese Texte mit den nötigen Sprach- und Sachkenntnissen 
interpretieren kann. Er informiert sorgfältig über den Stand der For-
schung. Im Zentrum seiner Studien steht das Gottes- und Menschen-
verständnis im Alevitentum. Das Gottesbild hat zum Teil recht ver-
schiedene Nuancen und enthält auch apersonale, ja deistische Elemen-
te. Im Menschen ist eine heilige Kraft, die im Sinne einer Seelenwan-
derung zu immer größerer Vervollkommnung tendiert. Der Mensch 
ist ein göttliches Partikel. So mündet alles in eine große kosmische All-
Einheit. Es gibt also – hier ist das Schlagwort durchaus angebracht – 
pantheistische Elemente. Die Individualität und Personalität des Men-
schen kommen in Gefahr. Man sieht dadurch auch die Nähe und Ferne 
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des Alevitentums zum Islam, was sich auch darin zeigt, dass der Koran 
nicht dieselbe zentrale Rolle spielt wie im orthodoxen Islam. 

Der Verfasser, der einer arabisch sprechenden alawitischen Ge-
meinschaft angehörte und katholischer Christ wurde, untersucht nach 
einer gründlichen philologischen und historischen Analyse aus theo-
logischer Sicht auch genauer die scheinbaren Ähnlichkeiten zwischen 
der Lehre der Aleviten und dem Christentum. Dadurch werden die 
Konturen der jeweiligen religiösen Orientierungssysteme deutlicher 
und besser unterscheidbar. Timo Güzelmansur arbeitet im Dienst 
des christlich-islamischen Dialogs und ist Geschäftsführer der schon 
seit Jahrzehnten bestehenden Dokumentationsstelle CIBEDO für die 
christlich-islamische Begegnung in Frankfurt. 

Das Buch, dem eine Dissertation bei den Professoren P. Dr. Chris-
tian W. Troll SJ und P. Dr. Dr. Felix Körner SJ an der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Sankt Georgen zugrunde liegt, ist eine 
wichtige Hilfe zum Verständnis dieses Zweigs in der Großfamilie Islam 
und zur Begegnung mit den Aleviten und auch zu ihrem Ort in der 
großen Familie des Islam. In diesem Sinne wünsche ich dem Buch viele 
interessierte Leser. 

Mainz, im August 2012 Karl Kardinal Lehmann 





VORWORT

Die vorliegende Doktorarbeit wurde im Wintersemester 2010/11 an der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt 
am Main angenommen. Für die Veröffentlichung liegt eine im Titel 
und in wenigen Zeilen leicht veränderte Fassung vor.

Als erstes gilt mein Dank der Abteilung Weltkirche der Diözese 
Limburg, die mich zwischen 2006 und 2010 als Promotionsstipendiat 
aufnahm und aus Mitteln des Eine-Welt-Fonds des Bistums Limburg 
förderte.

Der Philosophisch-Theologische Hochschule Sankt Georgen und 
dem Kolleg Sankt Georgen bin ich sowohl für die angenehme und 
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zu Dank verpflichtet. 

Besonders möchte ich mich bei den „Doktorvätern“ bedanken: 
 Pater Prof. Dr. Christian W. Troll SJ danke ich für die Vorlesungen und 
 Seminare und das stets offene Ohr für interreligiöse Anfragen und die 
zahlreichen Denkanstöße. Pater Prof. Dr. Dr. Felix Körner SJ gab mir 
wichtige, weiterbringende Anregungen, durch die diese Dissertation erst 
entstehen konnte. Er ist nicht nur der wissenschaftliche Lehrer, der mit 
bewundernswerter Präzision Problemfelder benennen konnte und für 
deren Überwindung er hilfreiche Unterstützung anbot. Seine gedul dige 
Art und freundschaftliche Wegbegleitung ermutigten mich, nicht zu re-
signieren und konzentriert weiterzuarbeiten. Beiden Gutachtern bin ich 
für deren wissenschaftliches, menschliches und geistliches Beispiel fort-
während dankbar.

Für die Hilfe bei der Beschaffung von Literatur und nicht veröffent-
lichten Dokumenten danke ich Ali Duran Gülçiçek und İsmail Kaplan, 
dem Bildungsbeauftragten der Alevitischen Gemeinde in Deutschland 
(AABF). 

Als Doktorand, der nicht in seiner Muttersprache eine wissenschaft-
liche Arbeit verfasst hat, war ich regelmäßig auf Korrekturen durch Au-
ßenstehende angewiesen. Dr. Wolfgang Rhein war für mich der beste 
Lektor, den man sich nur wünschen kann! Er wurde nie müde, für mich 
und mit mir das geschriebene Wort zu lesen und zu diskutieren. Dafür 
ein herzliches Dankeschön.


